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Politik der Chemie.
Bon E r n st R e i n h a r d,

Mitte November 1927 fand in Frankfurt a. M. die öWhrige Jubelfeier

des Vereins zur Wahrung der Interessen der chemischen Industrie
Deutschlands e. V., des mächtigen deutschen Trusts der chemischen Industrie,
statt. Dem Anlaß angemessen, hielt Geheimrat Dr. A. Weino e r g eine
Rede, die ein Triumphlied auf die neuen Errungenschaften der chemischen
Industrie und auf ihre wachsende Weltbedeutung war. Wenn man vom
geschichtlichen, sehr interessanten Teil seiner Rede absieht, so bleibt das
Zukunftsprogramm der allernächsten Zeit das bedeutendste, weil es sich

überall darauf stützen konnte, daß die großen Versprechen, die er machte,
wirklich zutreffen würden. Denn überall war die Stufe des Versuchs
überwunden und die industrielle Ausnützung großer Erfindungen in
allernächste Nähe gerückt. Er führte, nach dem Handelsteil des „Berliner
Tageblattes", folgendes aus:

„Durch Kontaktsynthese wird es uns ferner gelingen, die Ausgangsstoffe

für Kautschuk und Guttapercha in bequemer Weise zu
gewinnen. In erreichbare Nähe sehen wir die, wenn auch noch nicht völlig
gelöste Ausgabe gerückt, einen Eimeihftoff mit Hilfe von Hefe aus
Kohlenhydrat und Ammoniaksalzen herzustellen. Daß der große Bedarf
der Menschheit an Essigsäure heute im wesentlichen synthetisch aus
Kohle und Kalk gewonnen wird, ift bekannt. — Wichtig ist die Herstellung
des künstlichen Kampfers geworden. Künstliche Harze und Kunst-
stoffe aller Art ersetzen Schellak, Horn, Leder und andere Materialien.
— In das Gebiet der Faserstoffe ist die chemische Industrie vorgedrungen
und verschiedene Methoden führen zu brauchbaren Kunstseiden. —
Wie Sie wissen, ist es uns gelungen, eines der wichtigsten Probleme,
die Synthese der P e t r o l e u m k o h l e n m a s s e r st o sf e, technisch zu
lösen. Die Ausgangsmaterialien sind letzten Endes Steinkohle oder Braunkohle

und Wasser." Weinberg kam dann noch auf die Entwicklung der

Farbeninduftrie und der Heilmittelindustrie zu sprechen,
in denen er ebenfalls riesige Fortschritte feststellte.
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